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Mit Energiesparen können Schulen gewinnen
Schulen stehen (in Deutschland) im Verdacht, schlimme «Energieschleudern» zu sein. Auch in der Schweiz
können Schulen Energie sparen und damit nicht zuletzt die Klassenkassen füllen.

Schulen sind die grössten Klimasünder.
Zumindest in Deutschland. Dies hat «Fo-
cus online» enthüllt; das Nachrichten-
portal stützt sich dabei auf die Berech-
nungen der Deutschen Energie-Agentur
(dena). Schulen verbrauchen in
Deutschland bis zu 70 Prozent mehr
Energie als andere kommunale Bauten.
Sie sind damit die grössten öffentlichen
Energiefresser, noch vor den Kranken-
häusern und der Strassenbeleuchtung.
Sind auch die Schulen in der Schweiz
Energieschleudern? Wird auch in unse-
ren Schulen nur über den Klimaschutz
geredet, aber nicht danach gehandelt?
Was können Lehrpersonen, Schülerin-
nen, Schüler und Schulleitungen tun,
um Energie zu sparen?

Claudia Baumberger

Banane statt Pausenapfel. Beamer statt
Wandtafel. Computer statt Tinte. Schul-
schwimmbad statt See. Wir brauchen

immer mehr Energie. In den 60er Jah-
ren entsprach der durchschnittliche
Energieverbrauch pro Kopf in der
Schweiz einer Dauerleistung von 2000
Watt. Unterdessen beanspruchen wir
6000 Watt pro Person. Auch die Schule
braucht mehr Energie. Ein Teil des Ver-
brauchs lässt sich nur durch bauliche
Massnahmen mindern. Ein anderer Teil
könnte aber durch umweltbewussteres
Verhalten von Schülern und Lehrperso-
nen eingespart werden. Dazu müssen
diese sensibilisiert und motiviert wer-
den. Ein Blick in die Stadt Zürich und
die kleine Gemeinde Berg TG zeigt, dass
im Kleinen wie im Grossen Energie ge-
spart werden kann.

Projekt «sChOOLhouse Company»
Jede Schule kann ihren Energiever-
brauch senken. Das zeigt beispielsweise
die Projektwoche «sChOOLhouse Com-
pany», ein Angebot des energiepoliti-
schen Programms EnergieSchweiz für

Gemeinden, im Rahmen des Energiela-
bels Energiestadt. Während der Projekt-
woche arbeiten Jugendliche der Ober-
stufe als Energiedetektive der Firma
«sChOOLhouse Company». Sie suchen
nach energetischen Schwachstellen im
und um ihr eigenes Schulhaus und wer-
den dabei von den Lehrpersonen, den
Hauswarten sowie Energiefachleuten
unterstützt.
Aufgrund ihrer Untersuchungen erar-
beiten die Schüler Vorschläge zur Opti-
mierung des Energieverbrauchs. Am
Ende der Projektwoche präsentieren sie
ihre Energiesparmassnahmen in einer
öffentlichen Schlussveranstaltung. Die
Verantwortlichen für den Unterhalt des
Schulhauses, meist die Schulbehörde
oder die politische Gemeinde, verpflich-
ten sich, mindestens eine der vorge-
schlagenen Massnahmen umzusetzen.
Aus der Verwirklichung der Massnahme
resultiert eine Energieeinsparung, die
sich in Franken berechnen lässt. Einen

Jugendliche im Einsatz
als Energiedetektive der
Firma «sChOOLhouse
Company».
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Teil dieses Gewinns zahlt die Behörde
den Jugendlichen in die Klassenkasse.
In den letzten zehn Jahren sind in gut 50
Schulhäusern der Deutschschweiz Pro-
jektwochen mit durchschnittlich 40
Schülern durchgeführt worden. Neben
der eigentlichen Energie-Einsparung
will das Projekt die Jugendlichen für ei-
nen bewussten Umgang mit Energie
und den Einsatz von erneuerbaren
Energien sensibilisieren.

«sChOOLhouse» in Berg TG
Im November 2009 haben 39 Schülerin-
nen und Schüler der Sekundarschule
Neuwies in Berg TG das alte und neue
Schulgebäude mit Heizzentrale und
Wärmeverteilung sowie die Schnitzel-
feuerung der Turn- und Mehrzweck-
halle als «sChOOLhouse Company» un-
tersucht. Ende Woche präsentierten die
Schülerinnen und Schüler die mögli-
chen Energiesparmassnahmen.
Am 9. Februar 2010 diskutierte die
Schulbehörde der Volksschulgemeinde
Berg-Birwinken diese Vorschläge und
entschied, den grösseren Teil umzuset-
zen. Ausserdem sicherte die Schulbe-

hörde den Jugendlichen zu, dass die
Hälfte der eingesparten Energiekosten
in die Klassenkasse fliessen wird.
Die Empfehlungen der Schüler reichten
von einfachen Verhaltensänderungen
bis zum Vorschlag, eine thermische So-
laranlage zu installieren. Allein die Um-
setzung der Massnahmen im Bereich
«Wassersparen», wie beispielsweise
wassersparende Duschbrausen oder
Sparventile einzusetzen, reduziert nach
Berechnungen der Jugendlichen den
Wasserverbrauchs gegen 50%, was eine
jährliche Einsparung von 700 Franken
bringt. Davon fliessen 350 Franken in
die Klassenkasse. Die Jugendlichen er-
fahren während der Projektwoche, dass
bereits kleine Verhaltensänderungen zu
Energieeinsparungen führen und sich
jeder für den Klimaschutz engagieren
kann.

Energie sparen in der Stadt Zürich
Marc Huber, Kommunikationsverant-
wortlicher der Immobilien-Bewirtschaf-
tung der Stadt Zürich (IMMO), kann die
«Focus online»-Schlagzeile, Schulhäuser
seien Energieschleudern, in dieser All-

gemeinheit nicht bestätigen. Die Stadt
Zürich setzt bei der Optimierung der
Gebäude vor allem auf die technische
Seite, schult aber auch Schulhausab-
warte, welche wiederum Schulleitungen,
Lehrpersonen und Schüler sensibilisie-
ren.
Auf diesem Weg gelangen folgende
Energiesparmassnahmen in die Schu-
len: Richtwerte für Raumtemperaturen
je nach Nutzung; Grobeinstellung der
Heizungen für Winter- und Sommerbe-
trieb; Eine sinnvolle Lüftungstechnik;
Fachinformationen über die Funktions-
weise der Thermostatventile und die
Wärmezirkulation im Raum; Einsatz
von Wasserspardüsen; Schaltuhren bei
Brunnen, die den Betrieb über Nacht
und in den Ferien einstellen; Kon-
sequentes Abschalten des Lichts bei
Nicht-Gebrauch oder Installation von
Bewegungsmeldern, sowie Standby-Ver-
bräuche von Elektrogeräten reduzieren.

Energiesparen wird sichtbar
Die grössten Schulhäuser der Stadt Zü-
rich sind im Energieoptimierungspro-
gramm der IMMO. Von diesen Gebäu-
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Das Schulhaus Falletsche gehört zu den Schulhäusern in der Stadt Zürich, für die jedes Jahr die detaillierten Verbrauchsdaten
im Rahmen des Energieoptimierungsprogramms ermittelt werden. Diese Daten werden auf einer Energieetikette während einiger
Wochen im Eingang der Schule platziert.
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Erste Schritte / Ihr Beitrag

Durch angepasstes Nutzerverhalten können SIE
den Energie- und Wasserverbrauch um ca. 10 %
senken.
Gehen Sie sparsam mit Energie um
- Lüften Sie in der Heizperiode nur kurz und
stoßweise!
- Schalten Sie die Beleuchtung bei ausreichendem
Tageslicht und bei längerem Verlassen des
Raumes ab!
- Nutzen Sie die Spartaste an den
Toilettenspülungen!

67 33% %

2.7

Den
Energiever-
brauch von

Einfamilien-
häusern

2.4

Die CO2
Emissionen
einer
Autoreise

mal um die
Welt

21837

Wasserver-
brauch für

Duschen

Für weitere Informationen
Stadt Zürich
Immobilien-Bewirtschaftung
IST Spezialtechnik, Christian Tiszberger
Tel +41 44 412 41 97
christian.tiszberger@zuerich.ch

Wie effizient ist dieses Gebäude?

Hohe Effizienz

Niedrige Effizienz

Maßnahmen hin zu einem Gebäude der Klasse A Energiequellen

Fossil Erneuerbar

Ein um eine Klasse besseres Gebäude
könnte jährlich einsparen:

Energie Wasser
Verbrauch Emissionen Verbrauch

87 17 298
Daten 2008 kWh/m²/Jahr kg/m²/Jahr l/m²/Jahr

Schulen verbrauchen in Deutschland bis zu 70 Prozent mehr
Energie als andere kommunale Bauten. Sie sind damit die grössten
öffentlichen Energiefresser, noch vor den Krankenhäusern und der
Strassenbeleuchtung.



nicht laufen lassen sowie Geräte und
Lampen bei Nicht-Gebrauch ausschal-
ten.

Auf dem Weg zur 2000-Watt-Gesellschaft
Wir verbrauchen etwa dreimal soviel
Energie, wie es die weltweiten Energie-
reserven zulassen und wie von der Um-
weltbelastung her vertretbar ist. Somit
leben wir auf Kosten kommender Gene-
rationen. Zur Bewältigung dieser Prob-
leme entwickelte eine interdisziplinäre
Forschungsgruppe der ETH Zürich das
energiepolitische Modell der 2000-Watt-
Gesellschaft. Es zeigt auf, dass wir in der
Schweiz mit einem Drittel der heute pro
Kopf zur Verfügung stehenden Energie
auskommen könnten, und zwar ohne
dabei auf wesentliche Annehmlichkei-
ten zu verzichten. Gerade Schulen
haben einen Vorbildcharakter, was tech-
nische Massnahmen zur Energieopti-
mierung anbelangt und die Schule muss
noch mehr zum Ort werden, wo über
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den wird auf Basis detaillierter Ver-
brauchsdaten jedes Jahr eine Energie-
etikette erstellt. Darauf sind der Ener-
gieverbrauch, die CO2-Emissionen und
der Wasserverbrauch in einer leicht ver-
ständlichen Grafik Seite 15 abgebildet.
Da die Energieetikette mit den aktuellen
Verbrauchsdaten und mit den Vorjahres-
werten jährlich während einiger Wo-
chen gut sichtbar im Eingangsbereich
der Schulhäuser platziert wird, können
sich die Schüler und Lehrpersonen di-
rekt über die Entwicklung ihres Ener-
gieverbrauchs informieren. Die Etikette
ist zentrales Element der Display-Aktion
der europäischen Energie-Städte-Verei-
nigung, an der sich Zürich seit 2007 be-
teiligt.
Ein Flyer, der die Aktion begleitet, gibt
einfache Tipps, wie auch die Gebäude-
nutzer den Energieverbrauch senken
können. Diese lauten: Zimmer im Win-
ter massvoll heizen und nur kurz lüften,
während des Händewaschens Wasser

Klimaschutz geredet und entsprechend
gehandelt wird.

Weiter im Netz
www.energiestadt.ch – Energiestadt
Schweiz
www.novatlantis.ch – 2000-Watt-Gesell-
schaft
www.stadt-zuerich.ch/energiespiel –
Online-Energiespiel
www.linie-e.ch – Energie.Zukunft
Schweiz
www.focus.de – Artikel «Schulen sind
die größten Klimasünder», 3.12.2009

Kontaktadresse für das Projekt
«sChOOLhouse Company»: Gaby Roost,
Telefon 0523654310, E-Mail gaby.
roost@novaenergie.ch

Bildung & Architektur –
ein neues Netzwerk

Letztes Jahr wurde in Aarau das Netz-
werk Bildung & Architektur gegründet.
Bildung und Architektur sollen vor allem
dann aufeinander zugehen, wenn es um
Schulbauten geht. Schulreformen und um-
weltbewusstes Bauen sind Schrittmacher.
Auf einem gemeinsamen Weg werden
bestehende und neue Schulräume als
Lebensräume zu gestalten sein.

Der Name des Netzwerkes verweist auf
das Spannungsfeld, das bei der Entste-
hung von Raumangeboten im Bildungs-
bereich geortet wird. Dieses Spannungs-
feld zwischen Bildung und Architektur
gilt es produktiv zu nutzen. Beiden ist
ein Gestaltungswille eigen, der in Bezie-
hung zu setzen ist.
Stand über Jahrzehnte die architekto-
nische Bedeutung im Vordergrund, wird
heute eher eine Baustruktur verlangt,
die sich wandelnde pädagogische Anfor-
derungen und ändernde Schulorganisa-
tion zulässt. Mit dem Blick auf die Zu-

kunft der Schule ist Flexibilität ein wich-
tiges Merkmal, das sich auch im Planen
und nachhaltigen Bauen niederschlagen
muss.

«Gebrauchsfreundliche» Umgebungen für
viele Lernformen
In Ergänzung dazu benötigen die Unter-
richtenden und Lernenden gebrauchs-
freundliche Inneneinrichtungen (Ober-
flächen) und Aussenräume, also ein spe-
zifisches «Ambiente», welches das ein-
fache Herstellen von Lernumgebungen
und vielfältige Lernformen unterstützt.
Hinsichtlich des Neu- und Umbaus so-
wie der Instandsetzung und Modernisie-
rung wird eine Arbeitsweise propagiert,
bei der frühzeitig alle vom Bauen betrof-
fenen Kreise einbezogen werden. Päda-
gogen und Behörden sowie Architekten
und Bauleute brauchen die Bereitschaft,
miteinander zu arbeiten. Auch Schüle-
rinnen und Schüler sind beizuziehen.

Wichtige Aufgaben des Netzwerkes sind:
• Tagungen organisieren
• eine Internetplattform pflegen
• Fachleute (Kompetenzen) vermitteln
• Praxisforschung fördern

Bezugspunkte dieser Tätigkeiten sind
Lernwelten in Innen- und Aussenräu-
men schulischer und anderer Bildungs-
angebote (Instandsetzung und Schaf-
fung von Raum für Bildungszwecke).

Kontakt
Dr. Urs Maurer
Lavaterstr. 73
8002 Zürich
info@schulbau.org

Geschäftsstelle:
Netzwerk Bildung&Architektur
Schaffhauserstr. 43
Postfach
8042 Zürich
Netzwerk@stiftung.ch


